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Seine Königliche Majestät haben am 5. Februar d. I . aller¬

gnädigst geruht, die Stelle eines Assistenten der Revifionsgeometer
bei der Zentralstelle für die Landwirtschaft , Abteilung für Feldbe¬
reinigung , dem geprüften Geometer und Kulturtechniker Karl Fick
in Wildberg zu übertragen.

Die Marokko-Konferenz.
Ueber die am Dienstag «bgrhalteue Vollsitz¬

ung der Marokko-Konferenz besagt der amtliche Be¬
rich:: Die Konferenz erörterte zunächst die Antwort des
Sultans von Marokko in Bezug auf das R glement über
die Unterdrückung des Schmuggels; sie genehmigte eine
unerhebliche Abänderung der Fassuvk des Wortlauts des
Artikels 14 und beschloß, daß Waffen, deren Eiuschmug-
gelung versucht worden ist, nach ihrer Beschlagnahme nicht
vernichtet, sondern nach Möglichkeit zur Bewaffnung der
marokkanischen Truppen verwendet, oder falls dieses nicht
geschieht, nach dem Auslände hin zu Gunsten des scheristscheu
Schatzes verkauft werden sollen. Die Konferenz ging dann
über zur Erörterung des Entwurfs eines Reglements über
das Zsllweseu des scheristscheu Reiches, sowie über die
Unterdrückung des Schmuggels, wie er von dem Redaktions¬
komitee vorbereitet worden ist. Es wurden hinter einander
die ersten 13 Artikel de« EntnucfS mit einigen Zusätzen
md Aenderuugeu des Textes angenommen. Die Artikel
1—10 treffen Bestimmungen über die Formalitäten, die die
Kapitäne von Handelsschiffen bei Ankunft in einem marok¬
kanischen Hasen erfüllen»Mn , und zwar tu Bezug anf
Deklacieruag deS Inhalts der Ladung, wenn Durchsuchungen
und konsularische Feststellungen im Falle der Unrichtigkeit
ln den Erklärungen über die Zahl der KolliS, oder die
Waren tu Bezug auf Wert und Beschaffenheit erkannt
worden stad. Die Artikel 11,12 und 13 setzen die Strafe«
fest(Geldstrafen, Gefängnisstrafen und Beschlagnahme der
Waren), die sowohl in offenen, wie in nicht für den Handel
gvöffieten Häfen gelegt werden auf den Versuch von
Schmuggel oder bei frischer Tat festgestellte Schmuggelet,
«nd zwar sowohl bei derE »fuhr wie bet der Ausfuhr von
Waren, die der Verzollung uurerliegrn.

Die Haltung Oesterreich-Ungarns.
Berlin , 14. Febr. DaS Verl. Tagebl. meldet aus

Wien: Die offiziös-französische Meldung, daß alle Mächte
in Aign ras gegen Deutschland Stellung nehmen, stimmt
nicht, was Oesterreich-Ungarn anbelaugt. Orsterreich-Uugarv
hat bisher veu deutschen Standpunkt tu alle« Stücken unter¬
stützt und wird eS auch weiterhin tun.

Bessere Aussichten.
Köln, 15. Februar. Die Köln. Ztg. weist auf den

Widerspruch der Havas-Depesche und der daran geknüpften
Bemerkung des Wolffschen Bureaus bezüglich der Unter¬
redung des deutschen Botschaftersv. Ravowitz  und des
französischen Delegierten Revoil  hin . Daraus scheine
hervorzngehev, daß der Havas-Vertreter in MgeciraS mit
Rtvoit eine nar ganz mangelhafte Fühlung habe. .Wir
halten", so schließt das Blatt, . eine Untersuchung der

Deutschlands militärische Lage öei der
Jahreswende.

Fürst Bülow hafte in seiner Rede vom6. Dezember,
in der er die politische Lage Deutschlands den übrigen Mäch¬
ten gegenüber skizzierte, erklärt, daß die auswärtige Lage
keine durchaus befriedigende sei, da Verstimmungen eben erst
überwunden und neue zu befürchten seien, und daß z. B.
zurzeit mit einer tiefgehenden Abneigung der öffentlichen
Meinung Englands gegen Deutschland zu rechnen sei. Diese
Erklärungi« Anschluß an die der Thronrede, daß Deutsch¬
land fortdauernd mit Verkennung deutscher Sinnesart und
Vorurteilen gegen die Fortschritte seines Fleißes zu rechnen
habe, daß eine Neigung vorhanden sei, Angelegenheiten in
denen auch das Deutsche Reich Interessen zu wahren habe,
ohne dessen Mitwirkung zu erledigen, und daß die Zeichen
der Zeit es der Nation zur Pflicht«achten, ihre Schutzwehr
gegen ungerechte Angriffe zu verstärken, war geeignet, Be-
sorgntsse hinsichtlich unserer militärischen Lage dem Auslande
gegenüber zu erwecken. Allerdings wurden sie durch die
jüngste kategorische Zurückweisung aller aggresfivenP !äue
Deutschlands gegen Eagland seitens des Reichskanzlers und
die beiderseitigen Kundgebungen für den Frieden abgeschwächt.
Zwar erklärte der Reichskanzler ferner, . Deutschland werde
unverbrüchlich an den zur Aufrechterhaltung deS europäischen
Friedens Md8its.tns gnv begründeten Dreibünde festhalteu",
fügte jedoch hinzu, . allein es müsse stark genug sein, um i«
Notfall sich auch ohne Bundesgenossen behaupten zu können."

Hlagold, Ilreilag den 16. Ieöruar
Gründe der unrichtigen Darstellung der Agence-Havas für
minder bedeutsam, als die auch von der Agence-HavaS
festgestellte Tatsache, daß die Unterredung des deutschen
Botschaftersv. Radowltz mit de« französischen Delegierten
Revoil einen ausgezeichneten Eindruck gemacht hat. ES
würde dies beweisen, daß Revoil den deutschen Wünsche«
eine sachliche and nicht unfreundliche Beurteilung entgegen-
bringt, und damit würden die Aussichten der Konferenz
wesentlich gebessert." _

Berlin, 15. Febr. Aus Rom wird der Voss. Ztg.
gemeldet: Der Popoio Romano erkennt die Berechtigung
de» Etandpnukt- DeutschlondS an, das an den Grund¬
lagen seines Konferenzvorschlags ftsthü.t, und erachtet die
Auslassungen der französischen Blätter lediglich als geeignet,
die klare Sachlage zn trüben.

Berlin, 1b. Febr. Aus Paris meldet das Berl.
Tagkb..: DaS Echo de Parts druckt an der Spitze der
ersten Seite die Zuschrift eines anonymen FiuauzmauueS
ab, der angesichts der Haltung der deutschen Regierung die
französischen Banken auffordert, keinerlei Gelder mehr in
Deutschland zu plazieren, allen deutschen Häusern und Ge¬
sellschaften die Kredite zu kündigen und alles französische
Geld aus Deutschland zurückzazieheu.

Uokitische Meverfichl.
Die Ge«eralversa» « lttug de» Bundes - er

8««dwirte wurde tu Berlin von Fr. Röfickc mit einer
Ansprache eröffaet, in der er betonte, daß eine starke Organi¬
sation der Landwirtschaft sich als immer notwendiger er-
weise. Der Redner daukee dem Reichskanzler und de«
LaudwirtschaftSminister, daß sie trotz der vielen Angriffe,
die gegen ste besonders in der Frage der Fleischuot gerichtet
worae« seien, in richtiger ElkermtuiS der Verhältnisse für
die Landwirtschaft etsgetreteu seien. Der entbrannte Kampf
zwischen Erhaltung und Zerstörupg würde schließlich aus-
getragen werden zwischen der Sozialdemokratie und de«
Bund der Landwirte. Der Redner schloß mit eine« Hoch
auf de» Kaiser und die deutschen Fürsten. Freiherr von
Wangenhei» begrüßte es dankbar, daß die Stellung der
deutschen Landwirtschaft zu den Regierungsstellen in den
letzten Jahren besser geworden sei und hofft, daß sich auch
die irregeleitete Arbeiterschaft davon überzeugen werde, daß
nur eine wirtschaftlich starke Landwirtschaft ihr dauernde
und lohnende Arbeit geben könne. Auznerkeuneu sei der
Mut der freien Städte, die sich ein Wahlrecht geschaffen
hätten, das ste gegen jede Umsiurzbeweguug schütze. —
Folgende Resolution gelaugte zur Annahme: . Die General¬
versammlung dankt dem Herrn Reichskanzler und dem Herrn
preußischen LandwirtschastSminifter dafür, daß sie trotz der
Angriffe, die ihnen zuteil geworden find, doch die veterinär-
polizeilichen Schvtzbesttsmuugeui« Interesse der deutschen
Viehzucht aufrecht erhalten haben. Sie haben dadurch nicht
nur der deutschen Landwirtschaft, sondern auch de« Land
selbst unschätzbare Dienste geleistet. Durch die Maßnahmen
der Regierung tu der letztenZ it hat sich nach und nach

Far vre detbeu Hauptsaftoren der rmtttärisqen Situation
der Mächte deS Kontinents, und zwar die Wehrmacht des
ZweibunbS und Dreibunds, besteht heute und voraussicht¬
lich ans längere Zeit hinaus eine Phase, mit der die Wehr¬
kraft deS ZweibnudS offenbar weil«ehr etugebüßt hat, als
die des DretbuudS. Denn die revolutionären Zustände Ruß¬
lands, die jüngsten Meutereien in Heer und Flotte, die
Vernichtung der letztereni« japanischen Kriege, die drohende
Empörung im mauvschurischen Fetvh.ere, die Finanzlage des
Reiches, kurz ein tu Auftuhr und Zerrüttung befindliches
Land und Wehrmacht, schalten Rußland selbsti« ausge¬
sprochensten Fall des . 6g,8u8 ko«ä«ri8" für den Zweibuud
ans nicht absehbare Zeit atS militärischen Machtfakto: voll¬
ständig aus, bis setue Zustände wieder konsolidiert find. Ein
Krieg zwischen Deutschland und Frankreich mit England im
Bonde würde daher lokalisiert bleiben, und nur wenn Frank¬
reich und England Deutschland zuerst angriffen, der. 0L8«8
kosäsria" für Oesterreich und Italien eintreteu. Nun be¬
steht in Oesterreich-Ungarn zurzeit ei»derartig tiefer innerer
Zwiestialt. daß eS für das habsbargtsch-Reich als ein sehr
ernstes Wagnis erschiene, an einem tu Ungarn nicht popu¬
lären großen kontinentalen Kriege sich zu beteiligen, selbst
wenn dessen Aussichten sehr günstige wären, da ec leicht za«
Zerfall der Monarchie führen könnte. Wenn somit in jene«
Kriegsfälle der Dreibund höchstens anf einen Leit der
Wehrmacht Oesterreich-UugarnS zu rechnen hätte, und wenn
«au auch fernerhin kau« auf das Eingreifen Italiens am
Oberrheiu zählen köavte, so würde doch die französ.IAlpen-
armee, durch Italien t« Süden Frankreichs gefesselt, und
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wieder das Vertrauen zur Regierung in landwirtschasts-
freuudltchen Kreisen zu entwickeln begonnen. Wir bitten
den Herrn Reichskanzler, dafür zu sorgen, daß dieses Ver¬
trauen sich immer mehr stärken kann und daß Maßnahmen
vermieden werden, welche diese Entwicklung zu stören ge¬
eignet stad. So bitten wir vor allem,daß das Reich und die Regie¬
rungen der Stuzelstaaten mit Nachdruck darauf bedacht find, die
deutsche Landwirtschafti« Joterrfle deS Vaterlandes weiter
zu fördern, den Mittelstand durch geeignete Einrichtungen vor
seiner Auflösung zu bewahren, ihn im Gegenteil zu stütze»
und zu stärken, bet der Regelung der weiteren Beziehungen
Deutschlands zu« Ausland, den Empfindungen der natio-
aleu Kreise des VolkesR chvuug tragend, in keiner Hinsicht
uachzugeben, wo das Nachgebeu mit den wirtschaftlichen
Jutereffen Deutschlands unvereinbar und nicht durch ent¬
sprechende Gegenleistungen begründet erscheint. Die schwer¬
sten sachlichen und grundsätzlichen Bedenken hegt die Gene¬
ralversammlung gegen die Einführung einer RetchSerbschaftS»
steuer. In der Ucberzeuguug, daß die Ausdehnung der
Erbschaftssteuer auf Eltern, Kinder und Gatten der deutsche»
Auffassung von der Einheitlichkeit und Geschlossenheit der
Familie ausS schärfste widersptcht, erklärt sie sich unbedingt
gegen eine solche etwa geplante Ausdehnung der Steuer."

Gi«e Nachwahl zum Reichstag wirdi« Wahl¬
kreis Larmstadt notwendig, da der bisherige Vertreter,
Gastwirt Cramer(Soz.), sei» Mandat uiedergelegt hat.
Man hatte in Kreisen seiner Partei heftige Angriffe gegen
ihn gerichtet, weil er eine Aadieuz bei« Großherzog nach-
gesucht hatte. 1903 siegte Crameri« ersten Mahlgang
mit 14144 Stimmen; außerdem erhielten damals die
Nationalltberaleu 8659, die Freisinnigen 1997, der Bund
der Landwirte 1845 und daS Zentrum 900 Stimmen.

Da» österreichische Abgeardueteuhau- hat
wieder einmal einen großen Skaudaltag gehabt. Minister¬
präsidentv. Gautsch bemerkte tu seiner Rede bei der Ver¬
handlung über einen alldeutschen Drtngltchkeitsautrag, e»
sei den Alldeutschen nicht daran gelegen, die auf der Tages¬
ordnung stehende Rekrntenbewilltgmrg, sondern die Wahl-
refor« zu verhindern. Daraufhin entstand ein minuten¬
langer Tumult. Die Alldeutschen riefen Gautsch zu: . Dieb!
Schurke! Lügner! Betrüger!" Die Worte deS Kabinett¬
chefs verhalltent« Lärm, « au sah nur seine Gestikulationen.
Gautsch erklärte, er werde unter keinen Umstände« die von
den Alldeutsche» gewünschte Vorlage über die Trennung der
Armee vorlegeu. In seiner Rede befaßte sich Gautsch auch
«it Angriffen, die Graf Steruberg gegen die Krone gerichtet
hatte. Sternberg hatte gesagt,das Reich sei unter diese« Herr¬
scher tief gesunken. Die Krankheit sei akut. . Wenn Gott
will, können wir von de« Uebel erlöst werden." Auf diese
Aeußerrrngen SterndergS, die große Aufregung im Hause
hervorrtesea, erwiderte Gautsch, ein so trauriges Schauspiel
wie heute habe das Haus noch nie geboten. —Abg. Stein
erklärte, der Ministerpräsident habe versprochen, ein Er¬
mächtigungsgesetz über Ungarn einzubriugeu, dies aber nicht
getan. Der Minsterprästdent sei wortbrüchig. Seine
heutige Erklärung sei ebenso frech wie dum«. (Rase bei
den Alldeutschen: . Meineidiger Demagogl Gautsch Abzug!
der völlige Ausfall Rußlands die Slrrtiklästr Frankreichs
gegenüber denen deS Dreibunds in eine vollständig inferiore
Lage versetzen. Allein, wenn auch der Krieg zwischen Frank¬
reich und Deutschland lokalisiert bliebe, würde die Inferio¬
rität Frankreichs doch auf die Dauer sich einem Lande von
nur 40 Millionen Bewohnern eine« solchen von 60 Millionen
gegenüber, von denen säst sämtliche Diensttaugliche für den
Krieg ausgebildet find, derart fühlbar machen, daß, abge¬
sehen von andern Momenten der Inferiorität, aller Vor¬
aussicht nach der schließltche Steg Deutschland verbleiben
müßte. Allein eS sprechen noch ganz andere bekannte Mo¬
mente der militärischen Ueberlegeuheit für Deutschland«it.
Ueberdtcs bieten sich tu eine» zur See geführten Kriege-
für Frankreich gar keine Aussichten zu einer erfolgreiche»
Landung an unseren schwer zugänglichen Nordserküsteo.
Seine Flotte kann es, ohne in Dänemark einen festen Stütz¬
punkt und ZwtschevbasiS zu finden, «it unseren Nordsee-
Ausfallhüfkv und de« Nordostseekaval in der Flanke, kau«
wagen, für längere Zeit in der Ostsee zu operieren, ge¬
schweige denn unseren KüstenverteidtgnngStruppku gegenüber
eine Landungi« großen Stil au dev zugänglichen Ostsee¬
küsten zu unternehmen, selbst wenn Dänemark wider Er¬
warten Frankreich sich auschiöffe. Sie hätte selbst bei Be¬
ginn des KrikgeS, bevor ihr Mittelmeergeschwaderi« Ka-
ual eiugetroffeu ist, einen Moment bedeutender Inferiorität
unserer Flotte gegenüber zn überwinden. Anders gestaltet
sich allerdings die Lage zur See, wenn England sich t«
Bunde« it Frankreich befände. Alsdann wäre bet« An¬
griff England» und Frankreichs ans Deutschland der.6L8N8



Lüg«» mb Dieb Gautsch! Er glaubt, daß er i« Lhere-
fiauum ist! Er spielt stch auf deu Hofmeister aus!' ) Der
Antrag der Slldeutscheu wurde abgelehut.

Der «e»e it«tte«ische Miuifterpräfidest G, ».
«i«, hat die Präfekteu dmch Zirkular zu genauerer Be¬
obachtungd» gesetzliche» Bestimmaugeu und größter Kor¬
rektheit aufgefordert. Ferner hat er die Zensur über Preß-
telegramme auf solche beschränkt, die di» Sicherheit deS
Staats bedrohen.

Die frnuzöfische Dep»tierteuk»« « er hat den
Handelsvertrag zwischen Frankreich und Rußland« it großer
Mehrheit augeuo«« eu und daun die Beratung der Vorlage
»etreffeud die ArbeiteralterSverficheruug fortgesetzt. Sie
nah« einen Artikel an, durch deu die landwirtschaftlicher,
Arbeiter tu daS Gesetz eiubezogen werden. — Bis zum
Montag war die Inventur tu den Kirchen von 7540 Orten
durchgeführt. —Der tuteruatinale autimilttaristischeVerband
ließ in Paris neuerdings einen Aufruf auschlage», in welche«
die Soldaten zur Desertion, zu Gewalttätigkeiten gegen die
Offiziere und zur Gehorsamsverweigerungi« Fall einer
Mobilmachuug aufgefordert werden. Die Plakate, welche
sofort von der Polizei entfernt wurden, trugen ungefähr
2000 Unterschriften sowie eine Anmerkung, welche besagt,
daß die Unterzeichn» d» Staatsanwaltschaft zur Verfügung
ständen und noch» it weiteren Unterschriften dienen könnten.
ES heißt, daß die Staatsauwallschaft diese Aufforderung
nicht beachten werde, da ihr der Wahrspruch der Geschworene»
vom 31. Dezember genüge. Die Unterzeichner find fast
durchweg uubikannute Leute. ES wäre außerdem mit großen
Schwierigkeiten verbunden, gegen 2000 Personen die An¬
klage zu erheben.

Der türkisch-persische Gre«zk»»fltkt h«t sich
verschärft. Die persische Botschaft in Soustantlnopel
behauptet, daß bet den jüngsten türkische» Truppeuverschieb-
uugen 20 Bataillone an die Grenze von PListen gesandt
worden feie». — Trotz des abermaligen Einmarsches Achmed
Feist Paschas in Sana ist die Lage in der arabischen Pro¬
vinz Jemen nicht günstig. Der Angriff aus die Burg
Schakara mußte«ach Verlust von vi» Geschützen uud vieler
Offiziere und Mannschaften, darunter Juffus Pascha, auf-
gegeben werden. In eine« anderen Gefecht fiel Rtsa Pascha,
nicht der frühere, jetzt nach Damaskus verbannte Ober-
kommandant, der seinerzeit als schuldloses Opfer der Er¬
mordung drS russischen Konsuls in Mouastir verbannt wurde.
Aus Hodeida wird d» Tod des LhefS des Stabes der
Armer in Jemen, Jffed Pascha, berichtet. Er stand früh»
bei den Kasseler Husaren uud zeichnete stch 1897i« Feld¬
zug gegen Griechenland aus.

N«ch Berichte» a«» Venezuela kann Frankreich
oder irgend eine andere Macht stch auf die Unterstützung
fast der ganzen Bevölkerung für deu Fall eines Kampfes
«it Castro verlassen. Die Ankunft des französischen Ge¬
schwader wird mit Spannung erwartet. Castro fährt fort,
sremdeufeindliche Maßregeln zu treffen. — Die Haltung
des ersten Vizepräsidenten Gomez, welche« uachgesagt wird,
daß er für den Fall einer Blockade von feiten Frankreichs
»it RevolntiouSpläuen umgehe, verursacht Castro einige Be¬
unruhigung. Auch von de« zweiten Vizepräsidenten, velu«
tiui, behauptet«au, daß er eiu geheimes Abkommen mit
Frankreich getroffen habe, nach der Präsidentschaft strebe
uud Castro bald im Stich lassen werde. Die Gesamtstärke
der Armee ist 8000 Mann, au Waffen find vorhanden
50000 Mallsergewehre, 20 Millionen Patronen und 80
kleine Geschütze alt» Konstruktion. Ferner find 10 Ge¬
schütze neuer Konstruktion in deu Häfen aufgestellt. Castro
brüstet stch, er wolle die Monroe-Doktrin auf die Probe
stellen.

Parla«eutarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berkl», 15. Febr. Der Reichstag nah» heute den
Gesetzentwurf betr. die Ausgabe von Lankuoteu zu 60
uud 20 ^ iu zweiter Lesung an.

koväsris" für die übrigen Dreibuudmächle gegeben; allein
die italienische, und wenn sie am Kriege teiluähme, die
österreichische Flotte würden vielleicht das sranz.Mitteln«»-
grschwader au dieses MeereSbeckeu fesseln und sein Eingreifen
im Kanal und der Nordsee erst nach eine« entscheidenden
Siege gestatten. Jmmerhiu würde sich die Situation zur
See hinsichtlich der Zahl der Streitkräfte vollständig zu¬
ungunsten Deutschlands gestalten, so daß unsere Flotte,
weuu auch erst nach scharfe«, ehrenvolle« Kampfe der Ueber-
wältigung durch die Uebermacht auSgesetzt wäre, und unsere
gesamten Nordsee- uud größere» Ostseehäfen von der ver-

.büudeteu auglo-srauzö fischen Flotte« it Ueberlegrnheit blockiert,
unserSeehandelaufdeuWeltmeerellihrenKreuzernpretSgegebeu
sein würde. Nichtsdestoweniger wird, wenn daun die anglo-
französische Flotte auch die Weltmeere«it ihren Kreuzern
beherrschte, unseren Handel dort wegfegte und unsere Kolo¬
nie» sortuShme, von eine« Abschneider» der Lebrusmittelzrr-
fuhr für Deutschland, zwar aufs bestimmteste zur See, je¬
doch nicht zu Lande die Rede sein können, da der gesamte
oft- uud südeuropäische Kontinent sie, soweit zur Ergänzung
der eigenen Produktiv» erforderlich, zu liefern imstande ist.
Der große strategische Vorteil deu der Nordostseekaual der
deutschen Flotte bietet, beliebig iu jede« der beide« durch
ihn verbundenen Meere»it ihren vereinten Kräfte» auf-
treteo zu köuueu, würde zwar dann besonders zur Geltung
gelangen, wenn etwa die Gegner ihre Streitkräfte nicht ge¬
nügend zusammeuhielteo, uud vielleicht iu der Periode deS
Krieges, iu der sie durch dir Blockade' der Nord- und Ost¬
seehäfen von eiuand» getrennt find. Allein, «S ist nicht

ES folgt die Weiterberatuug des Etats des Reichs-
amtS der Innern . Verschiedene Titel werdeu ohne Er¬
örterungen angenommen.

«ns Anregung Rettichs (kous.) verspricht Staats-
srkretär Graf PosadowSky, aus demMatssatz. zur För¬
derung deS Absätze» landwirtschaftlicher Erzeugnisse" außer
de« deutscheu LaudwirtschastSrat auch landwirtschaftliche
Verbände zu unterstützen.

Beim Kapitel. Statistische» Amt" wird eine Reso¬
lution des Zentrums betr. einen Beitrag zu« iuternatioualeu
Institut für soziale Bibliographie angenommen.

Bei de« Kapitel. NormaleichuugSkommisfiou" wünschen
Patzig uud andere Redner Gleichstellung der technischen
Hilfsarbeiter dieser Kommisfiou mit denen anderer Ressorts
hinsichtlich des AufaugSgehaltS.

Staatssekretär Graf PosadowSky bemerkt, er habe
stch seither vergeben» darum bemüht.

Beim Kapitel. RelchSgesnadheitSamt" liegt eine Reso¬
lution Baumaun Md Genossen vor betr. eine Revision
des Weingesetzes. Eine Resolution Staufer Md Genoffeo
fordert einheitliche Weinkontrolle.

Baumaun fährt auS, wa» seine Partei verlange, sei
Schutz deS TrwerSszweigeS gegen Betrug. Die eiugeführte
Kontrolle reiche nicht aus, eS müsse eine ZwangLkoutrolle sein,
die schon vom Weinberge aufaugen müsse. Gezuckerter Wein
müsse auch diese Bezeichnung tragen.

Ehrhardt (Soz) «eint, hier handle eS stch um ein
Lebens- uud Genußmittel. Da seine Partei gegen eine jede
Fälschung von Leben»- uud Genußmiiteln eiutrete, wünsche
sie auch absolute Reinhaltung des Weines. Der jetzige
Zustand begünstige lediglich daS Großkapital. Die Strafen
für die Wetnsälschuug müßten verschärft werde«. Seine
Partei werde für die dorgeschlageueu Resolutionen stimmen.

Schell Horn (uatl.) befürwortet die Resolutioueu im
Jutereffe deS soliden Weinbaues.

Gras Kauitz (kons.) sagt, »ach der Statistik entfalle
auf 2 Weinbauer1 WeiuhSudler. Ohne Weiusteu» werde
eine wirksame Kontrolle nicht möglich sein. Er bekäme,
deu Resolutionen nicht zustimmen zu köuueu.

St aufs er (wirtsch. Bgg.): Die Verdienste der Chemie
um die Landwirtschaft verwandeln stch im Keller zvw Schaden.
Der Pfälzer Weinbau hat schwer unter der Konkurrenz zu
leiden; dagegen muß die Regierung eivgreifeu. Die Wcin-
steuer müsse er glatt ablehuen.

Staatssekretär Graf PosadowSky glaubt, gerade
darin, daß daS bestehende Weiugrsetz die Handhabe vietet,
Fälscher zu verfolgen, liege der Beweis, daß das Gesetz
doch nicht so unbrauchbar sei. Die Vorschriften des Weiu-
gesetzeS schlöffen ja zudem die Vorschriften des Strafgesetz¬
buches nicht ans. Besser als eine Aeuderüug des Weiu-
gesetzeS würde eine Verschärfung des NahrmgsmittelgefetzeS
sein. Empfehlenswert sei auch eine Kontrolle durch Bernfs-
aufstchtsbeamte wie iu Bayern. Bestimmungen üb» die
S öße des Zackerznsatzes zu treffen, sei überaus bedenklich.
So schlimm sti es mit unseren Weinen doch nicht! (Zu¬
stimmung.) Die edlen deutschen Weine seien durchaus
Naturprodukte. Die Regierung werde ernstlich erwägen, ob
nicht eine verschärfte Kontrolle im Wege der Gesetzgebung
oder durch Verordnungi« Verwaltungswege notwendig
sei, vor alle« im Interesse des re:Ilm Weinbaues.

Um6 Uhr vertagt sich daS Haus aus morgen.
* *

*

Die Nntomobilstener in der Steuerkommisfion.
Berlin, 14. Febr. Dir Steuerkommisfion des Reichs¬

tag» lehnte einstimmig die Regierungsvorlage betreff nd die
Normierung der Sätze der Automobilste«» ab, nahm da¬
gegen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der
Freisinnigen Vereinigung einen Kompromißautrag deS Zen¬
trums und der Nationalliberaleu üb» anderwrttige Nor¬
mierung der Automobilßeuersötze au. Auch ei« Antrag
Becker wurde angenommen, wonach die ErlaubuiSkarte für
1 Jahr ausgestellt wird, wenn nicht eine kürzere Zeit be¬
antragt worden ist. Schließlich wurden die übrigen Bestim¬
mungen deS Entwurfs angenommen.

wahrscheinlich, daß sie deu ersten Fehler begehen, uud ist
daher auf einen großen taktischen Erfolg in diese« Seekriege
für uuS nicht zu rechnen. Daß dieser wirtschaftlich einen
großen Druck auf Deutschland auSübeu würde, bedarf keiner
besonderen Erörterung, allein auch der Handel England»
würde schwer durch deu Krieg»it Deutschland ejnbüßeu.

(Fortsetzung folgt.)

Znm KapitelB »-el« »rtz Wird dem„Schw. M."
noch geschrieben: Der Bogelmord tu Italien hat nicht nur
i« norddeutsche» Krammetsvogelfang eiu Gegenstück, sondern
wird eh» noch übertroffen durch die Masseutötungev auf
Helgoland. W» einmal Gelegenheit gehabt hat, dort im
Herbst das nächtliche Etntr«ffm eines von Norden kommendeu
Vogelzugs zn erleben, kann stch nur mit Grauen daran er¬
innern. Einmal werden die durchziehenden, am Leuchtturm
stch stoßenden Massen stark verringert. Ab» dabet bleibt
eS nicht. Während der Badezeit,, wenn die Fremden aus
der Düne drüben stad, werdeu die ermüdeten, zu längerer
Rast stch aufhaltendeu Tiere mit raffiniert» Geschicklichkeit
von halbwüchsigen Schlingeln uud Schulbuben iu Fallen
gefangen und getötet. Vielleicht gehört dieses Mordgewerbe
noch zu den Privilegien, die der Insel für die Zeit der
Eingewöhnung in den Relchsvrrbaod gewährt worden sind.
Hoffentlich wird ab» wenigstens nach deren Ablauf ernstlich

angelegt und eine Abgewöhnung von dieser barbar¬
ischen Gepflogenheit angeftrrbt. Sonst haben wir nicht daS
Recht, üb» den italienischen VogelmordM klagen.

WürtterrrbergischerLandtag.
15. Febr. Die Abgeordnetenkammer hat

gestern die Generaldebatte üb» die Reorganisation des
gewerblichen AortbtlduugSschulweseuS zu Sude ge¬
führt nud deu Entwurf au die BolkSschulkommisstou
zur weitere« Beratuug und Behandlung verwiesen.

Der Verlaus der Debatte ergab, daß die Gruudzüge
der Reform auf allen Seiten des Hauses Zustimmung firdeu.
Mau kann also jetzt schon sagen, daß die Reform stch in
der Hauptsache auf der von der Regierung dorgeschlageueu
Grundlage vollziehe» wird. Zunächst führte der Abgeordnete
Rödera»S, daß die Deutsche Partei « it allen wesentlichen
Bestimmungen des Gesetzes einverstanden sein könne; der
Entwurf wäre jedoch eiu» »sch günstigere» Aufnahme sicher,
weuu den Wünschen der Gemeinden bezüglich der Anstellung
der Gewerbelehrer«ehr Rechnung getragen uud zugleich
auch Vorsorge getroffen werden könnte, daß die Gewerbe¬
lehrer künftighin iu Württemberg selbst ihre Ausbildung
st.rdeu können. Der Abg. Schmidt-Maulbronn hatte an
dem Entwurf im einzelnen verschiedenes auszusetzeu; er be¬
mängelte vor alle« die mageren Angaben üb» den mut¬
maßlichen Kostenaufwand und gab auch der Befürchtung
Ausdruck, daß der Entwurf die Lehrlingsnot, namentlich iu
kleineren Gemeinden, weiche solche Fortbildungsschule» nicht
eiurichteu könne», noch steigern werde. Ebenso äußerten die
Abgg. Henning und Be- uoch verschiedene Bedenken gegen
die Reform. Prälat v. Frohumeyer, der iu eiu» mehr¬
jährigen amtlichen Tätigkeit engere Fühlung mit dem Bvlks-
uud FortbilduugSschulweseu zu nehme» Gelegenheit hatte,
faßte sein Urteil über deu Entwurf dahin zusammen, daß
derselbe etueu großen uud wertvollen Fortschritt auf einem
für eine Reform reifen Gebiete bringen werde; er wünschte
nur, daß von der tetlweiseu Verlegung des Unterrichts aus
deu Sonntag, die der Entwurf zuläßt, möglichst wenig
Gebrauch gemacht werde. Vom Zentrum brachten die Abgg.
Keilbach und Rembold-Aaleu verschiedene Wünsche zu
der geplanten Reform vor; dieselbe» gehen iu der Haupt¬
sache dahin, daß d» Religionsunterricht in den Lehrplan
der Fortbildungsschule aufgeuommeu werde, uud zwar als
obligatorisches Fach. Demgegenüber betout Kultmintstcr Dr.
v. Weizsäcker, daß der Religionsunterricht in deu Lehrplan
einer Fortbildungsschule nicht wohl ausgenommen werdeu
könne, wenn dieselbe, was ja der Hauptzweck der Reform
sei, eine berufliche Fortbildungsschule sein soll; iu besonderen
Fällen werde den etwa hervortreteuden Bedürfnisse» von
seiten der Uuterrichtsverwattuuggerne Rechnung getragen
werden. Was die von verschiedenen Rednern angeschnittene
Koftenfrage anlangt, so bemerkte der Minister, daß der er¬
forderliche Aufwand sich zur Zeit uoch nicht übersehen lasse;
nach deu Berechnungen der Regierung werde sich derselbe
aber für den Staat uud die Gemeinden je aus etwa 250000
Mark belaufen, wobei die den Gemeinden noch erwachsenden
Ausgaben für die Beschaffung von Schulräumen und dergl.
uoch nicht eingerechnet find. Die Zahl der Schüler, welche
für deu gewerblichen Unterricht in Betracht kommt, beläuft
sich nach den Erhebungen der Regierung auf etwa 23 000.
DeS weiteren legte der Minister uoch dar, daß die Aus¬
bildung unserer Gewerbelehrer in Karlsruhe«nt» den ge¬
gebenen Verhältnissen das Zweckmäßigste und Billigste sei;
ob diese Ausbildung spät» im Lande selbst erfolgen könne
Md solle, sei Kurs, xostyrior . Mit einigen wetteren Aus¬
führungen der Abgg. Schaible und Kloß, welch letzterer
sich gleichfalls iu der Hauptsache mit de« Entwurf emver-
stauden erklärte, wurde die Debatte geschloffen.

* *

Die A»- führ»»ge« des Herrn Abg. Gchnible
lautete» nach Stenogramm wie folgt:

M. Herrn! Wenn die gewerblichen Fortbildungsschulen
früher freiwillige waren, später aber durch OrtSstatut deu
Charakter der Freiwilligkeit«ehr und mehr verloren haben
und wtr jetzt bet der Berufsschule»it Pflichtbesuch stehen,
so kan« wohl gesagt werdeu, daß durch die Einführung
der Lehrlings- Gesellen- und Metfirrprüfvvgzebeu höhere
Anforderungen an die einzelne« jungen Leute gestellt werdeu,
weshalb sich auch der VerbaudStagd» württewbrrgischeu
Gewerbevereine sowohl, «lS auch die Handwerkskammer»
günstig für diese Pflichtschuleu ausgesprochen haben.

Es ist deshalb erfreulich, daß daS Ministerium deS
Kirche» sud Schulwefeus daS FortbildungSschulwesen zu
verbessern sucht nud daß den Ständen eiu diesbezüglicher
Entwurf vorgelegt worden ist.

Eine württembergische Abordnung, die uach Bayern
und Baden geschickt worden ist, wo das Fsrtbilduugsschul-
wesen bereits in bessere Formen gekleidet sein soll, hat stch
auch sehr lobend über die dortigen Einrichtungen ausgesprochen.

Die Neuerungen, die daS Gesetz uns bringen soll, zer¬
fallen ja in die Durchführung des Schulzwangs, Einführ¬
ung deS Tagesuntnrichts und die Neuregelung der Unter-
richtsdauer. Nehme sch nun einzelne Punkte des Gesetzes
heraus, so finde iche für richtig, daß nach Art.LAbs. 3,
wen» eine Unterbrechung des NrbettSverhältuiffes des
Schülers etnliitt, öder die Dauer dieser Unterbrechung der
Schüler verpstichlet sein soll, an dem Unterricht fortgesetzt
teilzrmrhmeu, mit Rücksicht auf den Bestandd» Schule. Nun
stehtd» Entwurf ja auch BrzirkSschulen in einem Sehul-
verband von mehreren Gemeinden vor. was ich lebhaft be¬
grüße; denn gerade dadurch ist cs besonders den kleineren
Gemeinde» möglich gemacht, ihren Verhältnissen Rechnung
zu tragen.

Zwar hätte ich auch gewünscht, daß die gewerbliche
weibliche Jugend in den Schulzwang eiubezogeu wäre, den»

, gerade bet ihr vermisse ich es, wenn nicht auch eiu Schul¬
zwang vorhanden ist, weil der gewerblichen weiblichen Jugend,
die nach der« allgemeinen Schulbesuch sofort in die Arbeit?»



Werkstätten mrd Fabriken kommt, ei« Schulzwang notwendig
erscheint, nm für das spätere Lebe«, wenn sie vielleicht den
Stand einer Fabrikarbeiterin einmal verlassen, Gelegenheit
geboten wäre, bester sortkomme« zu können.

Daun glaube ich, daß die seitherigen 80—100 Stunden
natürlich nicht« ehr genügen, und wenn Baden 320 Stuudm
eingeführt hat, so erachte ich das für nachahmenswert,
glaube aber auch, daß mit den von der Regierung borge-
schlageneu 280 Stunde« auszukommen wäre.

ES ist nun auch in de« Entwurf vorgeschlagev, den
Tagesunterricht bis 7 Uhr abends festzulegeu, während eine
UrbergaugSzeit8 Uhr vorsteht. Run meine Herrn, wenn
wir seither die Unterrichtsstunden teilweise von7—9 Uhr,
teilweise sogar von8—10 Uhr gehabt haben, so ist eS ja
selbstverständlich, daß die Leute etwas ermattet find, wenn
sie in die Schule komme«; denn wenn ein Lehrling den
ganzen Tag in der Werkstätte verbracht hat und daun abends
von8—10 Uhr«och Unterricht haben soll, daun ist wohl
der Herr Abg. Schmidt nicht gar zu weit gegangen, wenn
er gesagt hat, eS fei gewiffermaffen eine Schlafkslonie.
Sollte das nicht zutreffrn. daun wäre eS nach meiner An¬
sicht zu« mindesten eine Ermattungskolonie. Meine Herren!
ES hat sich draußen in der Bevölkerung seit der letzte«
Beratung auch ein völliger Umschwung vollzogen bezüglich
des LageSunterichtS. Früher hat »au die Handwerkmeister
schimpfen hören, wenn man darüber gesprochen hat, daß sie
nun ihre Lehrlinge auch während der ArbettSdauer hergeben
sollen. Nun hat sich ein Umschwung dahin vollzogen, daß̂ste
damit rechnen, daß mehr geleistet werden kann und mehr
geleistet werden muß. ES wird sich also auch nach dieser
Richtung das Gesetz durchführen lasten. Meine Herrn, nun
komme ich noch auf einen Punkt. Die Mehrlasteu der Ge¬
meinden sollten doch entschieden vermieden werden, uud hier
sollte Staatshilfe eiutreteu, denn heute, wo die Gemeinden
ohnehin schon so hoch veranlagt find, sollten ihnen jetzt durch
dieses Gesetz nicht noch weitere Laste» auferlegt werde«.

Fasse ich nun diese Paukte alle zusammen, so komme
ich mit meinen Freunden dahin, auSzusprecheu, daß wir der
Vorlage günstig gegeuäbersteheu, daß wir eS aber auch für
augezetgt halten, die Sache au sine Kommission zu bringen.
Uns erscheint auch die Bolksschulkommisston die richtige zu
sein, und wir werden deshalb dem Antrag auf Ueberweisuug
an die Bolksschulkommisstonzukimmen.

Der Aufstand iu Deutsch-Südwestafrila.
Berli«, 14. Febr. Ein Telegramm aus Windhuk

meldet: Retter Ernst Setter , geboren am 12. Nov. 1883
in Heide»heim früher im württ. Dragouer-Reg. Nr. 26,
am 6. Febr. im Patrouilleugefecht bei KamkaS gefallen
(Kopfschuß).

Bages -Weuigkeitsn.
Aus Stadt und Land.

Frendenstn- 1, 12. Febr. Gestern vollendete Ober¬
amtspfleger Wünsch hier seine 25jährige Dienstzeit. Aus
diesem Anlaß trat am SamStag der AmtsversammlungS-
ausschuß zu einer besonderen Sitzung zusammen, in der der
wertvollen Dienste des Jubilars gebührend gedacht«ud ihm
die herzlichsten Glückwünsche dargebracht wurden.

Mühringe«, 14. Febr. Freiherr Oskarv. Münch
schreibt der „Ncckarztg." zu deren Nachricht von seinem
EhescheidungSprozeß; er stellt fest, daß „ich nicht meine
Frau in Nizza verließ, sondern meiner ihr vor der Heirat
gemachten Ankündigung gemäß am 27. Januar meiner hier-
ländischen Geschäfte wegen iu Rom unter fortgesetzter Er¬
füllung meiner vermögensrechtlichen ehelichen Verpflichtungen
von meiner Frau trennte, uud daß ich str nicht heiratete,
um einen EhescheidungSprozeß führen zu können, sondern
den letzteren austreugte, weil ich AusechtnugSgröude im
Sinne der§8 1333 uud 1334 B. G.-B. für vorliegend
erachte." —Diese Paragraphen besagen, daß eine Ehe von dem
Ehegatten aagefochteu werden kann,der sich bei der Eheschließung
iu der Person des ander«Ehegatten oder über solche persönliche
Eigenschaften geirrt hat, die ihn bei Kenntnis der Sachlage
von der Ehe abgehalteu haben würden oder der zur Ein¬
gehung der Ehe durch arglistige Täuschung(Vermögens-
Verhältnisse ausgeschlossen) zur Ehe bestimmt worden ist.

Stnttgnrt, 15. Febr. Vom Zentrum ist rin Antrag
eiugebracht worden, die Regierung zu ersuchen, im Interesse
der ländlichen Bevölkerung eine weitgehendere Erleichterung
und Verbilligung der Telcphoubeuützuug in kleinere» und
mittleren Orten herbeizuführen.

— Der frühere sozialdem. Reichstagskaudidat für
den 6. württ. ReichStagSwahlkreis, der Genosse Friedrich
Herrmauu, ist in der Nähe des Vierwaldstädter SeeS
freiwillig aus de« Leben geschieden. Er ist wiederholt
Kandidat der Sozialdemokratie bei Reichs- und Landtags-
Wahlen aewesen.

r. Reutlingen, 13. Februar. Der vor einiger Zeit
durch einen Saalbau vergrößerte Gasthos zu« „Falken"
wurde bei der gestrigen Versteigerung von Herrn Leopold
Mechler, Küchenchef von Mannheim, um den Preis von
86000 erworben. — Die kürzlich gegründete Sektion
Reutlingen des deutschen und österreichischen AlpenveretuS
ist bereits auf ca. 120 Mitglieder angewachsen.

r. Trofft»ge«, 1b. Februar. Beim Laugholzsührcu
wurde der 17jährtge Sobu Bivz. BögelSbacher von einem
Langholzstamm so unglücklich getroffen, dcß er«a . wenigen
Minuten in den Armen seines VaterS verichted.

B *n Sen Fildern, 14. Febr. Die neue für Schmal-
und Noemalspar etugerichtete Strecke Möhringen-Hohenheim
wurde heute früh dem öffentlichen Verkehr übergeben. Zu¬

gleich wurde der Betrieb auf der alten Linie eingestellt.
Die wesentlichsten, durch die neue Linie gebotenen Vorteile
bestehen zunächst in der Trennung des Betriebs von der
Straße, ferner in de« Ausbau der Linie für Normalspur,
der den Uebergaug von uormalspurigen Güterwagen bis
Hohenheim ohne die bisher so lästige Umladung ermöglicht.
Ein weiterer Vorteil liegti« elektrischen Betrieb der Linie,
deren NelgungS- uud KrümmuugSverhältuiffe so günstig
find, daß ein Motorwagen bequem zwei voa besetzte An-
häugewageu befördern kann. Die größte vorkommeude Stei¬
gung ist1:70(bisher1:29), der kleinste Krümmungsradius
ist 200 m (bisher 50 m). Der ganze elektrische Zug
ist mit einer durchgehende« selbsttätigen Bremse auSgestattet.
Die neue Station Landhaus sowie Plieningen und Hohen-
hei« find jetzt elektrisch beleuchtet. Die neue Linie bietet
auch« ehr landschaftliche Reize als die bisherige.

r. Eßlingen, 15. Febr. Die Personalien deS auf
auf der Neckarhalde gefundenen Selbstmörders find jetzt
festgestellt. ES ist der 35jährige Wilh. Greiurr, der bisher
in Geislingena. St. iu Arbeit stand. Nach ärztlichem
Gutachten beging derselbe die Tat iu unzurechnungsfähigem
Instand.

r. Backnang, 15. Februar. Der GertchtSschreiber
Gentuer hier, der sich zum Kolonialdieust gemeldet hatte,
erhielt die Aufforderung, sich am 1. März von Neapel nach
Neu-Gaiuea etnzuschiffen. Er bezieht iu seiner neuen Stellung
einen Gehalt von 5400

Herrlingen, 14. F-br. Die Kasteite mit 50000
Wertpapiere«, welche de« Verwalter Raible iu Oberherr¬
lingen gestohlen war, wurde gestern von zwei Handwerks-
burscheu auf dem Weg von Herrlingen nach Arnegg auf-
gesunden; sie war zertrümmert, enthielt aber die Wertpapiere
unversehrt.

r. Nürtingen» 15. Febr. Vorgestern fand «an iu
Frickenhausen die 80jährtge, alleiuwohueude Witwe des
Wagners Wilhelm Haußmauu tot uud halbverbrauut iu
ihre« Bett. Die alte Frau hatte die Gewohnheit, neben
ihre« Bett während der Nacht ein Licht brennen zu lasten.
Dadurch dürfte der Unfall herbeigeführt worden sein. Merk¬
würdig ist, daß das Bett vom Feuer säst völlig verschont
blieb.

r. Güglingen, 15. Febr. Iu der Kegelbahn einer
hiesigen Wirtschaft hat der 19jährige Notariatskaudidat
Höllwarth die 17jährige Tochter des Wirts Kümmerte und
daun sich selbst erschossen. Liebeskummer scheint die Ursache
dieser Tragödie gewesen zu sein.

r. Tuttlingen, 15. Februar. Bei der hier erfolgten
Neuregelung der Gehaltsbezüge der Volks- uud Mittelschul¬
lehrer wurde eine Ortszulage zu den gesetzlichen Mindest¬
gehalten von 450 resp. 500 ^ bewilligt. Die Mittelschul¬
lehrer erhalten also einen um 50 höheren Gehalt als
die BolkSschullebrer.

r. Ul« , 14. Febr. Ihr 25jährigeS Dieustjubiläum
begehen heute Hofpttalverw:lter Mack und Schrauuev-
iuspektor Ziegler . Briden Jubilaren wurden von Ober¬
bürgermeister von Wagner namens der Stadtverwaltung
Glückwünsche ausgesprochen und Augebiude überreicht.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Feb. Die Heimarbeit-Ausstellung

wnrde heute vom Staatssekretär Grafen PosadowSky sehr
eingehend unter Führung des Komitees bestchtigt. Graf
PosadowSky wies wiederholt darauf hin, daß eS für die
Regierung bei der Suche«ach Abhilfemaßnavmen von der
größte» Wichtigkeit fei« müsse, die Arbeitslöhne für die
Heimarbeit Mit den Verkaufspreisen der Erzeugnisse zu
vergleichen, uud überdies zu wissen, wie sich der Verkaufs¬
preis zu den Arbeitskosten, Materialkosten uud de« Gewinn
stellt. Graf PosadowSky versicherte schließlich, er werde die
Frage des Registrierzwaugs iu Erwägung ziehen.

Berlin, 13. Febr. Die diesjährige Studienreise der
ReichStagSabgeordneteu geht nach Ostastrn. Der Nord¬
deutsche Lloyd stellt 20 Plätze zur Verfügung. Die Abreise
erfolgt am 1. August von Genua aus, vie Rückkehr dahin
am 22 Nov. oder6. Dez. Ein Ausflug in das Innere der
Insel Clywn ist vorgesehen, ferner ein btägtger Aufenthalt
in Hongkong, eintägiger iu Schanghai, eineF ußfahrt den
Jangtse hinaus bis Haukau. Für Tsingtau stad 14 Tage
gerechnet, für Japan 2- 3 Wochen.

Heidelberg, 15. Febr. In der Angelegenheit des
verschwundenen Engländers Thomas Neid teilt die„Heidelb.
Ztg." mit, daß die verhaftete Micka vor de« Uatersuchongs-
richter gestanden habe, ihr Liebhaber Zippel habe den Neid
am 30. Juli erschossen. Da Hemd und Strümpfe des
Neid bet de« Zippel vorgefuuden worden stad, so muß
die Leiche nackt begrabe» worden sein.

Der Gouverneur von Metz, General der Kavallerie von
Hngennw, ist gestorben. Als junger Husarenofstsier
batte fich der Verstorbene durch einen kühnen nächtlichen
Ritt mit wichtigen Depeschen mitten durch das feindliche
Heer bei Orleans daS eiserne Kreuz1. Kl. erworben.

Gtratzbnrg» 14. Febr. Bei dem hiesigen Infanterie-
Regiment Nr. 138 sind mehrere Fälle von Genickstarre
eingetreten. Ein Soldat der8. Kompanie des Regiments
ist bereits gestorben. Auch bei de« in Solmar  parvifo-
nierendeu 14. Jägerbataillou ist ei» Todesfall infolge Ge¬
nickstarre zu verzeichnen.

Gtratzburg, 14. Februar. Die Volkszählung am
1. Dezember 1905 ergab in Maß-Lothringen eine ortSoo-
wesende Bevölkerung von 1814 626 Personen gegen 171S470
am 1. Dezember IS00. Die Bevölkerung Hst sich in der
ZSblpertode 1900/1905 demnach um 95156 Personen oder
553 Prozent vermehrt. Die männliche Bevölkerung wuchs
um 54868 oder6.23, die weibliche um 40288»der 4.80

Prozent. Bon den 90 Laudkontoueu zeigen 25 eine Ab¬
nahme. Die größte vevölkernugSzunahme mit8.98 Prozent
hat infolge des bedeutenden Aufschwunges der Bergwerks-
uud Eisenindustrie der Bezirk Lothringen zu verzeichnen.

Münch*«, 14. Febr. I « Schauspielhaus- wurde
heute abend zu« ersten Male das einaktige Drama„Die
Bäuerin" von der bekannten Romanschriftstellerin Klara Vtebig
gegebeul; daS Werk rief eine tiefe Wirkung hervor uud fand
oleleu»Beifall. ES folgten zum Gedächtnis Otto Erich
HartlebeuS die beiden Einakter„Abschied vom Regiment"
und„Der Frosch."

« -« pte», 12. Febr. Ein größerer Hexe»Prozeß
wird sich demnächst vor dem hiesigen Gerichte abspielen.
Mehrere spekulative Köpfe haben die Leichtgläubigkeit der
Landbevölkerung iu hohem Maße auSgevützt uud gegen
Krankheiten von Tieren uud Menschen allerlei Hokuspokus
angewandt. Beschwörungen, Zauberformeln uud Weihwasser
spielten bet dm Schwindlern eine große Rolle. Selbstver¬
ständlich wurden die gutgläubigen Kunden für diese Hilfe¬
leistungen ganz aoSgiedig geschröpft. Die Tätigkeit der
Hexeubeschwörer erstreckte sich nicht nur auf das Allgäu,
sondern auch auf andere Regierungsbezirke.

Würzbnrg, 14. Febr. In einer starkbesuchtev Ber-
samAtulig von Schäfereibefitz;ru aus Bayern, Baden uud
Württemberg wurde ein„Verband süddeutscher Schäferei¬
besitzer" gebildet. Für jeden Staat besteht eine Sektion.

Harbnrg, 14. Febr. Ja Effeuburg beschlossen die
Sozialdemokraten, aus der evaugeltschen Landeskirche aus-
zutreten, weil mehrere sozialdemokratische Gemeindemitglieder,
die in den Schulvorstand gewählt worden waren, wieder¬
holt nicht bestätigt wurden. Bisher find 43 Arbeitera«S-
getreten. ^

Hamburg, 14. Febr. Heute trafen mit de« Dampfer
„Kronprinz" die HavpträdelSsührer deS bekannten Bureu-
kompwttS in Hamburg ein. ES find die Buren Botha,
vaa Selyveld und Heinrich Müller. Sie find alle in Wind¬
huk abgeurteilt. Ausland.

Lonb»n, 15. Febr. Lloyds Agentur meldet aus
Port  Said , daß alle Schiffe durch einen «asbftnr«
i« Tnezkannl festgehalteu werden.

London, 14. F-br. (Die spanische Heirat.) Wenn
auch io der englischen Presse darüber ein auffallend diskretes
Stillschweigen bewahrt wird, so ist eS doch eine unbestreit-
bare Tatsache, daß die spanische Heirat, mit de» dazu er¬
forderlichen Uebertrittt der Prinzessin Ena von Battenberg
zur katholischen Kirche, in den Kreisen der Protestanten
eine tiefe Verstimmung, wenn nicht Erbitterung, hervorge-
rufen hat. Die Methodisten haben dieser vuumehr offenen
Ausdruck gegeben und auf ihrem Kongreß iu Sloogh eine
Resolution angenommen, worin de» Beinaern Ausdruck
gegeben wird, daß Prinzessin Ena dm protestantischen Glauben
abschwören will. Sie wird geboten, lieber den spanischen
Thron, als ihre Religion aofzvgebrv, welche die Regierung
ihrer Großmutter zu etuer glorreiche« gestaltet hat. Zugleich
wird dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß der König und
keine Schwester, die Mutter der Prinzessin, zu diese« Glaubens-
Übertritt ihre Zustimmung gegeben haben.

A,nsta»tt»»Pel, 15. Febr. I » Hafen Hierselbst
kollidierten in der Nähe der Salatabrücke zwei besetzte Lokal¬
sampfer so heftig, daß der eine sofort sank und der andere
auf den Strand gesetzt werden mußte. Sämtliche Passagiere
wurden gerettet.

GnyagE (Columbia). 15. Febr. Sämtliche eo-
lumbische Städte zwischen Tvmako uud Bsnaveutura find
durch Flutwellen, die durch die jüngsten Erdbeben verursacht
wurden zerstört worden. In der Nähe von Tumako wmdeu
7V Leichen gefunden. ^ .

Peking, 16. Febr. Alle GesandtschaftSwachen find
gewarnt worvev, daß Gefahr dr»he. Der Sekretär der
deutschen Gesandtschaft beschaffte für die deutschen Wachen
eine weitere Feldbstterie. Die Lage in China verschlimmert

Die Vorgänge iu Rußland.
Petersburg, 14 F br. Die St. Pet. Tel.-Ag. der-

Äretter folgende Meldunaen: NuS Libau:  Bei Prekuhv
wurde ein Piqirt von6 Dragonern von Bewaffneten an¬
gegriffen. 3 Dragoner würden verwundet. Ass seiten der
Angreifer wurde ein Mann gelötet. Ja Haseopot wurdeu
von einer MilttärabteUung4 Revolutionäre erschossen und
2 gehängt. — Aus Riga:  DaS Kriegsgericht verurteilte
heute2 Personen wegen versuchter Ermordung von Kosaken
zu« Tode durch den Strang; 2 andere Personen wurdeu
wegen gewaltsamer Entwaffnung von Polizetbeamten eben»
falls zu» Tode verurteilt. Heute vormittag drangen einige
Leute in die Wohnung einer jüdischen Witwe ein und kne¬
belten deren Dienerin. Heraus ermordeten sie dir Witwe
wd plünderten die Wohnung. Daraus brachte» sie fich tu
Sicherheit.

Niga, 14. Febr. In mehreren Orlen Livlands find
nach de» Wegzuge deS Militärs wieder revolutionäre Bau¬
den erschienen und verüben Mordtaten an der. wieder ein¬
gesetzten legalen Gemrinde-Nettlftm uad -Schreibern, sowie
Brandstiftungen. In Riga wurde zwei sozialistischen letti¬
schen Zeitungen daS Erscheinen verboten, ctuer davon sür
mmer. Mehrere führende lettische Journalisten find'tilgst
verschwunden. Vorgestern wurden in Riga aus der Straße
7 zum Teile gefüllte Bomben aufaefundev.

« «Swärti- e T- deSfSlle.
Friedrich  Ziegler,  22 Jahre alt, Cchopfloch.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 7.
Druck und « erlag der » W. Zatje  r'schen Buchdrucker»» (»« U
Zaiser) Nagold. — Für Vie Redaktion verantLottltch: K. Paar.



jiulim. SyiikMM» NWld.
Haupt-Berfammlnng

am Sonrrtag - e« 18. - s. Mts.
nachmittags 2 Uhr

im Gasthos zum Hirsch m Nagold.
I 'aKes -OräviillK:

1. Bortrag des Herr« Molkerei-Inspektors Betz in Gera-
broou öder bessere Milchgewt»»ung u.Milchverwertung.

2. Publikation der Jahresrechnougen1905.
Die Herren AusschußmitgOedcr werden hiemit besonders zum Be¬

such der Versammlung aufgefortert.
D!e Verein-Mitglieder urd sonstigen Interessenten werden zu zahl¬

reichem Besuche freundltchst eingeladen.
Den 12. Februar 1906.

Vereinsvorstall d:
Ritter . Oberamimann.

Nagold.

Zwangs-Verkauf.
In einer ZangSvollstreckungssachekommen im Wege der öffentlichen

Versteigerung gegen sofortige bare Bezahlung
am Samstag den 17. Februar 1SSV

vormittags N Uhr
zu« Verkauf:

14 Stück Oeferr , verschiedenen
Systems , darunter irische, 1 Wasch¬
service, ca 470 St . feuerfeste Back¬
steine, ca 7 raille Zigarren , 100 St.

Rohr , 60 St . Winkelrohr , 32 St . eiserne Schwiebel,
114 St . blechene Rohr , 23 St . Hand - und Waldsägen,
1 Sack Leim.
Liebhaber find eiugeladeu. Zusammenkunft beim Hirsch.

Gerichtsvollzieher Weber.

Die Stadt-Gemeinde Nagold
AW- verknust Mg»

am Montag de« IS. Februar

uud zwar im Distrikt Killberg Abteilung vorderes
Stnbevkämmerle:

I.  Beigholz : 1 R« . eichene SSetter, 12R«. eichene und9 Rw.
gemischte Laubholz-Prügel, 6 Rm. Nadelholz-Scheiter(teilweise
Werkbolz) und 164 Rm. Nadelholz-P üael und -Anbruch.

II. Reisig : 500 Büschel LaubreiS und 1000 Büschel Nadelreis.
Zasa« » enkunft nachmittag- L Uhr auf der Killberg-Straße beim

Kreuztauaeu-Steiubruch.

k^ l^ vibi

feinst«
Zvm t^ oc ^ Ln,  öksrten vr >-»

Honrii 'MLi'ronL-
LLLLNgdÜÄlL !'

emxLsIüt

in grosser Auswahl
til

Nagold.

Das Schlagen
von ca 60 edm Schotter
wird im Akkord vergeben.

Wily . L Heirrr . Benz.
Nagotd.

kann abgrben
Karl Seid (Insel ).

Nagots.
Müller-

Lchrlings-Gesuch.
Ein ordentlicher Knabe, der die

Müllerei  gründlich zu erlernen
wünscht, kann bis 1. April eiutreten
bei
Mühlebesitzer Raufer sWwe.

Wäcker-
Leyrlings -Gesuch.

Ein ordentlicher Junge, welcher
die Brot- «. Feinbäckerei gründ¬
lich erlernen will, findet unter güu-
kigen Bedingungen gute Stelle in
Zusfenhanse«. Nähere Auskunft
erteilt Bäcker Fischer in Nagold.

Nagold.
Ein ordentlicher

Zunge,
der Last hat, das Schuhmacher-
Handwerk gründlich zu erlernen,
findet gute Lehrstelle bet
Jak . Grüninger , Schuhm.

Freudenstädterstraßr.
Nagotd.

Einen kräftige»

Jungen
nimmt in die Lehre
G . Klingel , Möbelschreiner.

Ebhanse«.

Lehrlings gesuch.
Ein ordentlicher Junge, der Lust

hat, die Möbelschreinerei gründ¬
lich zu erlernen, ftadet unter günsti¬
gen Bedingungen gute Lehrstelle bri

Chr . Holzäpfel,
MöbeUchreme' cr.

Nohrborf.
Ein

Hengstfohlen,
19 Monate alt, und eiu halbträchtiges

Rind,
ev. auch ein? junge

Schaffkuh
hat zu verkaufen.

Liebhaber find eingeladen.
Friede . Grietzhaber.

zwingt mich, gern und unentgeltlich hzlz -,
Neust- u. cungenleiäenäen jeglicher
Art mitzuteilen , wie ich durch ein ein¬
facher, billiger und erfolgreiches Natur¬
produkt von meinem qualvollen Leiden
befreit worden bin.

Lehrer kaumesrtl in Krammcl
bei « uffig flklbe).

k' vksn VSLSN

empfiehlt jedermann ihre ca 400 Bände zu zahlreicher Benützung
gegen 5 —10 Pfg.

Abholung: Samstag 1 —2 Uhr im Lokal der Mittelschule.

ÄLMSMSNSKSWM .SWEWKÄW

MM1N U

Am Samstag den 17 . d . M.
findet im Gasthof z. Hirsch

«rosse pastnacbts-
LsnL-UnterhaltungK

W ^ ^ theatralischen, hnmortsttfche»
M ^ «nb gesangliche« Vorträge«
W statt, wozu wtr dte passiven uud aktiven Mitglieder frdlst. eiuladeu. !
H Beginn 8 Uhr.
M Nichtmitglieder zahlen per Person1 ^ Eintritt.
Mi Mitglieder für Kopfbedeckung SV
A Kostümierte Damen frei.
SVWG«

s

«acs

vv
cs

is'

es
»-

Meues Ziuklqarler

^Ineür .Diise
AoMer.

Preis lckön gedunäeu kll. 3. —

Kel- -l>!ikItst»!LAL^
aas Leb.-Verfichernng.

Schuldschein, Wechsel, Bürgschaft.
Kautionen zu 4, 5 u. 6 °/« auch in
klein. Raten rückzahlbar, iiormnnn
8odoitn, >,nuraiiü1ts. —Rückporto.

Die

^nnoncen-

LxpeclZtLO»

nuool . r
mossn

bietet beiAufgabe vonAnnoncen
für Zeitungen und Zeitschriften
erhebliche Vorteile, wie kosten¬
freie fachmännische Beratung
hinsichtlich zweckmäßiger Ab¬
fassung und Ausstattung der
Annonce, richtiger Wahl der
jeweils geeignetsten Blätter,
strengste  Diskretion lein¬
laufende Offerten werden dem
Inserenten uneröffnet zu¬
gestellt), ferner eine wesentliche

Ersparnis
an Koste« , Zeit und Arbeit

Stuttgart
Künigsstrasss 33

rslspiion S02

JselShanfe ».
Alters- und krankheitshalber setze

ich meinen fahrbarenTrieur
dem Verkauf aus; es kann sämtliche
bloße Frucht damit geputzt, sowie
auch Kleefamen zum Verkauf fertig
gemacht werden.

Joh . Tochtermarm,
Schieferdecker.

Rene L. vermehrte Auflage
mit Berücksichtigung der Ergebnisse
in der bisherigen Durchführung des

Gesetzes.
Kssvlr dslr. ä'iv

Linkammönslsusr
für das Königreich Württemberg
nebst AusführungSbeftmumugeu mit

mit Formularanlaaeu,
Fassion - beifpi - le«

und Beigabe der Gesetze über
die Kapitalsteuer, die Grund-, Ge¬

bäude, Gewerbesteuer und die
Gemeindesteuern.

Herausgegeben und gemeinverständ¬
lich erläutert von

Ministerialrat Dr . Th . PistortnS
Vortragender Rat im Kgl. württ.

Finanzministerium.
Pr -iS broschiert Mk. 4 40

geb. Mk. 4 .8V.
Vorrätig in der

G . W . Zaiser ' schen
Buchhandlung.

M . Die L. Anflage , soweit
noch vorrätig gebenw
das gebundene Exemplar ab.
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